
Das Einmaleins
des Internets
Stralsund. Der Seniorenbeirat lädt
am Mittwoch um 10 Uhr in das
Stadtteilzentrum Knieper West,
Thomas-Kantzow-Straße 6, zur
nächsten Runde Senioren ans
Netz – Mach mit. Im ersten Teil
der Internetveranstaltung wird
das Einmaleins des Umgangs mit
dem Internet demonstriert. An-
schließend berichtet Referent
Hans-Peter Lippmann, welche un-
zähligen Möglichkeiten das Inter-
net für den täglichen Gebrauch
bietet. Die Teilnehmerzahl ist auf
30 Personen beschränkt. Anmel-
dungen unter J 03831/212 32 51.

Osterbasteln und
Seidenmalerei
Stralsund. Für die Kurse „Osterbas-
telei aus Heu“ und „Seidenmale-
rei“ im Haus der Wirtschaft, Lin-
denallee 63, gibt es noch freie Plät-
ze. Am Mittwoch kann ab
16.30 Uhr mit dem natürlichen Bas-
telmaterial Heu schöner Oster-
schmuck gezaubert werden. Für
das Material fallen Kosten in Höhe
von 10 Euro ein. Auch die Seiden-
malerei ist seit vielen Jahren ein
beliebtes Hobby. In dem am
8. März, 17 Uhr, beginnenden
Kurs können unter Anleitung von
Sabine Tiede Bilder auf Seide ge-
staltet werden. Acht Termine, je-
weils dienstags und donnerstags,
sind für diesen Kurs angesetzt. Die
Kosten betragen 45 Euro.
e Anmeldungen unter
J 03831/47 73 33

Theater erleben
und darüber sprechen
Stralsund. Zu den „Stralsunder
Theatergesprächen“ wird morgen
um 18 Uhr in die Theater-Kantine
eingeladen. Zu Gast sein wird Sa-
scha Löschner, Chefdramaturg am
Theater Vorpommern. Gemein-
sam mit der Gleichstellungsbeauf-
tragten der Hansestadt hat das
Theater die Stralsunder Theaterge-
spräche ins Leben gerufen. Thea-
terinteressierte jeden Alters kön-
nen sich dort austauschen. Dabei
bietet sich immer wieder die Gele-
genheit, mit Theaterschaffenden
über Inszenierungen oder den ak-
tuellen Spielplan zu sprechen.
e Anmeldungen unter h.haase@thea-
ter-vorpommern.de oder scornils@stral-
sund.de oder unter
J 03831/264 61 61 oder
03831/25 24 32

Zwölf Jahre „Film in
Knieper West“
Stralsund. Der Förderverein „Ge-
meinsam in Knieper West“ zeigt
am Mittwoch in den Räumen des
ASB, Maxim-Gorki-Straße 26a,
den Film „Das Wirtshaus im Spes-
sart“ aus dem Jahr 1958. Dieser
Klassiker, der Liselotte Pulver zum
Star gemacht hat, amüsiert noch
heute und weckt schöne Erinne-
rungen. Eingeladen wird in das
schaurig-schöne Gasthaus, tief im
dunklen Wald, wo sich ein buntes
Völkchen tummelt und sich böse
Räuber um die Komtesse bemü-
hen. Mit diesem Streifen wird der
12. Kinogeburtstag gefeiert.
e Das Wirtshaus im Spessart, Mitt-
woch, 18.15 Uhr, Maxim-Gorki-Straße
26a.

IN KÜRZE

Stralsund. Wie aus der Zeit gefallen
wirken die außergewöhnlichen
Schwarz-Weiß-Aufnahmen des
Bremer Ateliers Blaumeier, dessen
15Künstler ihre Arbeiten seit Sams-
tag in der Kulturkirche St. Jakobi
präsentieren. Für ihr Straßenfoto-
grafie-Projekt „Berlin, Berlin“ sind
Fotoenthusiasten losgezogen, um
in der deutschen Hauptstadt ana-
log zu fotografieren. Ja, Sie haben
richtig gelesen: Mit herkömmli-
chen klassischen Negativfilmen
DIN 36 der legendären Marke Il-
ford wurden von den Künstlern, die
teilweise über Handicaps unter-
schiedlicher Art verfügen , ganz er-
staunliche Straßenszenen aufge-
nommen.

Was dabeientstanden ist, lässt ei-
nen bei näherer Betrachtung der
Bildergebnisse unweigerlich an
den grandiosen und wohl einzigar-
tigen französischen Fotografen
HenriCartier-Bresson denken, des-
sen monochrome Straßenfotogra-
fie bis heute unübertroffen ist. Da
ist eine mit Smartphones unzählige
Selfies produzierende Menschen-
gruppe auf dem Pariser Platz zu se-
hen und über ihnen ein dunkel

dräuender Himmel. Atmosphä-
risch dicht hat ein Blaumeier-Akti-
vist diese Szenerie vor dem Hotel
Adlon aufgenommen und in nuan-
cierten Grautönen einen aktuellen
Trend, in dessen Ergebnis global
unendlich viele, leiderauch belang-

lose Bilder um den Erdball ge-
schickt werden, abgebildet.

Die beiden Blaumeier-Fotogra-
fen Alfons Römer-Tesar und Olaf
Schlote, unter deren Regie die Aus-
stellung konzipiert wurde, waren
am Sonnabend vor Ort in der Jako-

bi-Kirche, umdie Herangehenswei-
se ihrer Arbeit zu erläutern.„Es soll-
ten selbstverständlich keine kli-
scheehaften Ansichtskarten-Moti-
ve mit klassischen Berliner Ansich-
ten entstehen, als wir für acht Tage
im Juni des vergangenen Jahres
von morgens bis abends unterwegs
waren“, sagte Alfons Römer-Tesar.
Die Menschen und Milieus Berlins
legen nach seiner Ansicht den groß-
städtischen Ton unter die entstan-
denen Motive. Über Nacht wurden
die Negativfilme von einem be-
freundetenBerliner Fotografen ent-
wickelt, so dass die Aufnahmen am
nächsten Tag gemeinsam ausge-
wertet werden konnten.

Die Fotokünstler des Bremer
Blaumeier-Ateliers haben gestern
am frühen Sonntagnachmittag
noch eine zweite Ausstellung unter
dem Titel „Ansichtssache Heimat“
in der Kulturinsel Saalkow bei Gus-
tow auf Rügen eröffnet. Wer von
den Fotos der Stralsunder Ausstel-
lung „Berlin, Berlin“ begeistert
sein sollte, dem seien auch die un-
konventionellen Heimat-Bilder auf
Rügen wärmstens empfohlen.
 Christian Rödel

Von Christian Rödel

Stralsund. Ein verwunschener, trau-
rig-schöner Ort ist der Sankt-Jür-
gen-Friedhof im Stadtteil Knieper.
Gewissermaßen auch ein vernach-
lässigtes Stiefkind unter den städti-
schen Friedhöfen Stralsunds, weil
trotz seiner berühmten Toten (unter
anderemElisabethBüchselundFer-
dinand von Schill), die hier begra-
ben wurden, die Hansestadt kaum
GeldfürdenErhaltdieser einzigarti-
gen Begräbnisstätte aufbringen
kann. Es ist ein Dilemma, wie hier
unwiederbringlichesKulturgutver-
fällt und überwuchert wird! Gäbe
es nicht private Stralsunder Initiati-
ven würde der 1326 unter Wartis-
law IV. angelegte Gottesacker
wohl schon völlig verwahrlost sein.

Am vergangenen Wochenende
machte sich die promovierte Gar-
tenhistorikerin und Architektin An-
gela Pfennig daran, wieder etwas
für den Erhalt des Friedhofes zu
tun. Von Samstagmorgen bis zum
frühen Nachmittag befreiten mit ihr
zehn Stralsunder die Grabstätten
von Unrat und Gestrüpp. „Das son-
nige Wetter ist ideal für unseren Ar-
beitseinsatz, den wir hier regelmä-
ßig durchführen“, sagte Angela
Pfennigunderzählte,dasssiemit ih-
renHelfernseit fünfJahren imFrüh-
jahr, Sommer und im Herbst auf
dem Friedhof aktiv ist. Es gäbe
zwar ein städtisches Pflegekonzept
für die Ruhestätte, aber die klamme
Stadtkasse lässt kaum die Finanzie-
rung einer regelmäßigen Pflege-
dienstleistung zu.

Eine so genannte Ausdünnung
der friedhofstypischen Vegetation
übernehmen die Stralsunder Na-
bu-Gruppe, der Stralsunder Schüt-
zenverein, Privatpersonen und die
von Dr. Angela Pfennig geführte
Akademie für Garten- und Land-
schaftskultur.DerLandschaftsarchi-
tektNicolausFehmelundsein Kum-
pel Frank Beyer haben sich in das
Dickicht geschlagen, um dort mit-
tendrin einen Baum abzusägen.
„Wir müssen hier natür-
lich aufpassen, dass wir
keine Vogelnester be-
schädigen“,meinteNico-
las Fehmel. Der Verwal-
tungsjuristClausPergan-
deundKollegeausAnge-
la Pfennigs Abteilung für
Straßen und Stadtgrün
entdeckte beim Stutzen
der Sträucher ein altes
Grabkreuz und versuch-
te die Inschrift zu entzif-
fern,was ihm nur teilwei-
se gelang. Ein anderer
Helfer fand eine ganze
Sammlung von leeren,
völlig verdreckten Fla-
schen, die vor ziemlich
langer Zeit einmal hoch-
prozentigenSchnapszum Inhaltge-
habt haben müssen. Einige Leute
benutzen den Friedhof auch als
Müllhalde. Sabine Düben, die auch

regelmäßig zu den Arbeitseinsät-
zen kommt, meinte nachdenklich:
„DieserOrtsollteeigentlich zu inne-

rer Einkehr und Medi-
tation anregen.“

Am 11. September
plant Gartenhistorike-
rin Angela Pfennig,
die eine auf zehn Wo-
chenstundenreduzier-
te Stelle in der Abtei-
lung Straßen und
Stadtgrün bekleidet,
eine Führung aus An-
lass des bundesweiten
Denkmaltages anzu-
bieten. Die Grabstätte
des fast vergessenen
Stralsunder Superin-
tendenten Max Horn,
der von 1878 bis 1963
lebte, haben die akti-
venMitstreitervonAn-

gela Pfennig schon frei legen kön-
nen.Dochweitere Arealedes Fried-
hofes sind immer noch überwu-
chert und dadurch verschattet.

Stralsund. Erneut sinkt deutsch-
landweit der Anteil von Frauen, die
mit über 40 Mutter werden. Er liegt
momentan bei knappen 4,1 Pro-
zent. Im Kreis Vorpommern-Rügen
hatten im Jahr 2014 salopp gesagt
rund 3,1 Prozent der Neugebore-
nen (48 Babys) so eine „Last-Minu-
te-Mutter“ (Vorjahr: 2,6 Prozent.)

Medizinisch spricht heute (fast)
nichts mehr gegen eine späte Mut-
terschaft. Doch stehen manche
Frauen anschließend vor einer Her-
kulesaufgabe, wenn unter Umstän-
den Wechseljahre, Pubertät und
pflegebedürftige Eltern zeitgleich
aufeinander prallen.

Bereits ab 35 Jahren bekommen
Schwangere den Stempel „späte
Mutter“ aufgedrückt. So will es die
Fachsprache.Für Vorpommern-Rü-
gen weist die Statistik 2014 261
Neugeborenemiteiner35plus-Mut-
ter aus, das ist ein Anteil von 16,6
Prozent an allen 1569 Geborenen
desJahres.DiemeistenNeugebore-
nen hatten vergangenes Jahr übri-
gens eine 25- bis 30-jährige Mutter,
insgesamt war das 545-mal der Fall
(35 Prozent).  zds

Berlin schwarz-weiß: Wie aus der Zeit gefallen
Künstler des Bremer Ateliers Blaumeier zeigen in Kulturkirche St. Jakobi außergewöhnliche Straßenfotografie

Sabine Düben (v.l.), Dr. Angela Pfennig und Eleonore Heiß am Grab des Max Horn, ehemaliger Stralsunder Superintendent, dem es höchstwahr-
scheinlich zu verdanken ist, dass die Jakobi-Kirche noch steht.  Fotos: Christian Rödel

Gräber bekommen endlich mehr Licht
Freiwillige Helfer befreiten am Samstag die Gräber des St.-Jürgen-Friedhofes von Gestrüpp und Unrat

Geburtenstatistik:
Weniger Lust auf

späte Mutterschaft

Voller Körpereinsatz auf dem St.-Jürgen-Friedhof (v.l.): Nicolaus Feh-
mel und Frank Beyer beseitigen Gestrüpp.

Im Jahre 1675 fasst der Rat der Stadt
Stralsund den Beschluss, den Friedhof
auf dem Areal anzulegen, auf dem er
sich noch heute befindet. Erst ab 1715
wurden auch Reiche auf dem St.-Jür-
gen-Friedhof bestattet. So liegt hier
zum Beispiel der Begräbnisort der Fürs-
tin von Putbus. Im Jahr 1778 verbot
die Königlich Schwedische Regierung
Bestattungen innerhalb der Stadtmau-
ern. Der St.-Jürgen-Friedhof gewann
zunehmend an Bedeutung als Begräb-
nisstätte.

Seit 1990 gilt der Friedhof als Ge-
schützter Park, die beiden Hauptalleen
mit ihren Linden als Geschützte Al-
leen. 1992 wurde ein Gestaltungsplan
entworfen. Neue Einfriedungen in den
Jahren 1995 und 1996 unterstrichen
wieder den Charakter als abgeschlosse-
ne Parkanlage. Derzeit erfolgt peu à
peu die Umsetzung eines Entwick-
lungskonzeptes aus dem Jahr 2003.

Die Fotografen Olaf Schlote (v.l.) und Alfons Römer-Tesar haben die
Ausstellung „Berlin, Berlin“ konzipiert.  Foto: Christian Rödel

Geschichte des Friedhofs

D)D) Ich finde,
dass der Friedhof
nicht wie ein
Dschungel
zuwachsen darf.“

Eberhard Vogel (59),
Anwohner aus Knieper
Nord
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